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Mehr Brüche bei Sonnenschein
Die Versorgung der jährlich
rund 300 Skiunfälle in der
 Region gilt als vorbildlich. Dies
haben Suva, Spital Walenstadt
und Pistenrettung Flumserberg
an einem gemeinsamen Auftritt
deutlich gemacht. 

Von Reinhold Meier 

Walenstadt. – Jährlich passieren in
der Schweiz bis zu 300000 Schnee-
sportunfälle. Die Kosten dafür liegen
bei 300 Millionen Franken. Grund ge-
nug, die Zusammenarbeit zwischen
allen Beteiligten so speditiv wie mög-
lich zu gestalten, betont Valentin Reh-
li, der zuständige Kreisarzt der Suva:
«Je schneller und reibungsloser ge-
holfen wird, desto besser.» 

Dafür wird vor Ort einiges getan,
wie Jürg Gresser darlegt. Der Chef-
arzt Chirurgie am Spital Walenstadt
lobte das Teamwork mit den Pisten-
rettungsdiensten am Pizol und Flum-
serberg: «Wir arbeiten Hand in
Hand.» Dem stimmte René Schlegel
gerne zu. Der Leiter der Pistenrettung
Flumserberg erinnerte an die seit Jah-
ren gemeinsam praktizierten Übun-
gen und Fortbildungen: «Die beste
Grundlage für gute Kooperation im
Ernstfall.» 

«Kollisionen ansteigend»
In der noch laufenden Saison hat die
Pistenrettung bisher 251 Einsätze ge-
leistet. Bei 489000 Gästen bedeutet
das, dass im Durchschnitt einer von
2000 Skifahrern verunfallt. Die Zahl
entwickelt sich langfristig leicht rück-
läufig. «In schönen Wintern liegt sie
aber höher», erläuterte Schlegel. Bei
rund zwei Dritteln der Einsätze kam
der Rettungsschlitten zum Einsatz, der
den Patienten dann meist dem Ret-
tungstaxi übergibt. Die Rega flog 14
Einsätze für schwerverletzte Personen. 

Knapp zwei Drittel der Verletzten
sind Skifahrer, knapp ein Drittel Snow-
boarder, der Rest Schlittler. Die Hälfte
der Geborgenen sucht anschliessend

einen Hausarzt auf. Rund 30 Prozent
begeben sich ins Spital Walenstadt
oder werden dorthin verbracht. «Die
Zahl der Kollisionsunfälle steigt», hat
Schlegel beobachtet, auf fast 10 Pro-
zent. Diese Zusammenstösse sind häu-
fig mit schwereren Verletzungen ver-
bunden, hält er besorgt fest. 

Sind Junge risikobereiter?
Das registriert man auch im Spital.
Hier haben in dieser Saison bisher
286 Personen eine Konsultation nach-
gefragt. 40 Prozent von ihnen waren
zwischen 11 und 20 Jahren jung. Nur
28 Prozent waren älter als 40 Jahre.
«Als häufigste Verletzungen zählen
Knochenbrüche, es folgen Verstau-
chungen und Bandverletzungen so-
wie Prellungen», legt Gresser dar.

Mehr als zwei Drittel aller Patienten
kommen aus anderen Kantonen oder
dem Ausland. Unfallschwerpunkte
bilden das  Wochenende und die
Nachmittage. 

Auch das Wetter hat Einfluss auf die
Verletzungshäufigkeit. So gibts bei
Sonnenschein 3,4 Patienten pro Tag,
bei Wolken 2,8, bei Schneefall hin -
gegen nur 1,3. Auffällig auch: «Bei
schlechtem Wetter verunfallen prak-
tisch nur Auswärtige», so Gresser. Of-
fenbar bleiben die Einheimischen
dann lieber daheim, während andere
ihr Abo abfahren. 

«Gut organisiert»
Interessant auch die Kostenseite. Die
Vergütung für die bisher 286 Patien-
ten liegt bei rund 500000 Franken.

Bei jährlichen Einnahmen von 11 Mil-
lionen Franken ist dieser Betrag nicht
zu vernachlässigen. Andererseits be-
legt seine Höhe von rund 5 Prozent
aber auch, dass das Spital nicht primär
für Skiunfälle da ist, sondern für die
kontinuierliche Versorgung der Regi-
on. 

Die regionalen Unfallzahlen liegen
im landesweiten Trend. Das bestätigte
Valentin Rehli mit Blick auf die Suva-
Statistik. So verletzen sich Skifahrer
vor allem an den Extremitäten, wäh-
rend Boarder primär Rumpf- und
 Rückenverletzungen aufweisen. «Der
Flumserberg ist gut organisiert und
ein sicheres Skigebiet», lobte er ferner
und schloss in die «gute Vernetzung
der Beteiligten» auch jene des Skige-
bietes Pizol ein.

Bei schönem Wetter gibts mehr Skiunfälle: Auswärtige Gäste sind von Verletzungen beim Skifahren häufiger betroffen.

Einbrecher dringen
in Restaurant ein
Bad Ragaz. – In der Nacht auf
Freitag sind unbekannte Täter in
ein Restaurant an der Nordstrasse
eingebrochen. Sie schlugen eine
Scheibe ein und gelangten so ins
Objekt. Im Innern rissen sie einen
Geldbehälter aus der Wand und
entwendeten elektronische Ge-
genstände im Wert von mehreren
tausend Franken. Die leere Geld-
kasse und ein Servierportemon-
naie wurden am Karfreitagmittag
in Trübbach am Rheindamm aufge-
funden. (kapo)

Zwei Nächte und 
einen Tag am Steuer
Walenstadt. – Ein 59-jähriger Per-
sonenwagenlenker ist am Sams-
tagmorgen in Walenstadt durch die
Polizei angehalten worden. Seine
Weiterfahrt wurde verhindert. Ei-
ner Polizeipatrouille fiel nach Ta-
gesanbruch ein deutsches Fahr-
zeug auf der Autobahn A3 auf. Die-
ses fuhr mit einer Geschwindigkeit
von ca. 65 km/h in Richtung Sar-
gans. Vor dem Hoftunnel fuhr der
Personenwagen auf dem Pannen-
streifen und konnte im letzten Mo-
ment eine Frontalkollision mit der
Tunnelwand verhindern. Im Tun-
nelinnern prallte das Fahrzeug mit
dem rechten Vorderrad gegen den
Randstein. Nach dem Tunnel wur-
de der Wagen durch die Polizei an-
gehalten. Der Lenker erklärte so-
fort, dass er sehr müde sei. Er war
am Donnerstagabend in Süditalien
abgefahren. Ohne nennenswerte
Pause fuhr er zwei Nächte und den
ganzen Freitag durch. Seine Frau
schlief zum Kontrollzeitpunkt auf
dem Rücksitz. (kapo)

Folgenschweres 
«Autospringen»
Vilters. – Junge Erwachsene mach-
ten sich offensichtlich einen Spass
daraus, mit einem Personenwagen
über eine leicht erhöhte Kanalbrü-
cke zu springen. Am Samstagnach-
mittag endete das gefährliche Un-
terfangen in einem Holzstapel. Ein
20-jähriger Personenwagenlenker
fuhr auf der Guttistrase in Rich-
tung Sarganserstrasse. Anschlies-
send überquerte er bewusst mit
übersetzter Geschwindigkeit die
Wangserkanalbrücke. Die se weist
eine Bodenerhebung auf. Nach
dem Befahren der Kanalbrücke
hob das Fahrzeug ab und kam nach
einem Flug von knapp vier Metern
auf der Guggbrüelstrasse wieder
auf die Räder. Anschliessend geriet
der Personenwagen rechtsseitig
von der Strasse ab und prallte fron-
tal gegen einen Holzstapel. Die
vier Insassen wurden glücklicher-
weise nicht verletzt. (kapo)

Das Neuste von 
«Bauer, ledig sucht»
Flumserberg/Benken. – Zwischen
Bauer Franz (48) aus dem thur-
gauischen Mettlen und Hofdame
Anita (53) aus Schmerikon scheint
es nicht zu klappen. Die gemeinsa-
me Hofwoche ist zu Ende, und Ani-
ta schimpft: «Du bist so ein Macho.
Du kannst nicht etwas von der Frau
bekommen, wenn Du nichts unter-
nimmst.» Bei Moderator Marco
Fritsche klagt sie: «Ich habe mir
mehr erhofft. Ob er eine Frau ver-
wöhnen kann, bezweifle ich, denn
er kann nicht einmal auf eine Frau
zugehen.» Als Anita den Hof ver-
lässt, vergiesst Franz trotzdem eine
Träne. Ob sie ihm doch noch eine
Chance gibt, ist am kommenden
Dienstag, 6.April 2010, um 20.15
auf 3+ zu sehen Mit von der Partie
wird auch die Flumserin Sarina mit
Silvan sein. (pd)

Die Dichtermaus Frederic lernt das Tanzen 
Die Gemeindebibiliothek Bad
Ragaz-Taminatal präsentiert
zum 20.Jubiläum ein exklusi-
ves Kinderbuch: Die Fortset-
zung der Kultgeschichte über
die Dichtermaus Frederic. Der
vornehme Druck entsteht in
der Offizin Parnassia Vättis. 

Von Reinhold Meier 

Vättis. – Die Präsentation von «Fre-
deric zieht in die Stadt» darf als einer
der Höhepunkte im aktuellen Jubilä-
umsjahr der Bibliothek gelten. Zwar
soll es erst am 19.November soweit
sein. Doch freuen dürfen sich Bücher-
freunde schon jetzt. Denn die Klein-
auflage von 300 Exemplaren ver-
spricht, bibliophile Herzen wahrhaft
höher schlagen zu lassen. 

Soviel ist heute schon klar: Ein fei-
ner, roter Textileinband schmückt das
von Hand zusammengenähte Werk.
Innen findet sich edelstes italienisches
Büttenpapier, im Vollton auf der
Handpresse bedruckt. Die notwendi-
gen Bleibuchstaben werden eigens ge-
gossen und von Hand gesetzt. Auch
die Druckplatten für die Bilder wer-
den selbst gemacht. 

Rundum eigenproduziert
«Es ist das erste Textbuch in dieser
Schrift», hebt Stephan Burkhardt das
Besondere hervor. Gemeinsam mit
Kollege Hans-Ulrich Frey betreibt er
die Offizin Parnassia, die für hoch-
wertiges Druckhandwerk berühmt ist.
«Wie zu Gutenbergs Zeiten», lautet
das Gütesiegel. Eine Uraufführung
besonderer Art stellt aber auch die Au-
torenschaft dar. 

Denn Urheber der spannenden
Kindergeschichte um die Abenteuer
von Frederic ist niemand anderer als
Stephan Burkhardt selbst. Somit wird
das Jubiläumsbuch nicht nur äusser-
lich, sondern auch inhaltlich aus Vättis
kommen. Da fügt es sich gut, dass die
beiden einen Kollegen aus dem Nach-
bartal als Illustrator gewinnen konn-
ten. Der Wildbiologe Peter Meili aus
Schwendi zeichnet für die teilkolo-
rierten Bilder verantwortlich. «Wir

haben ihn einfach gefragt, und er hat
spontan zugesagt», freuen sich Burk-
hardt und Frey. 

Sponsoren ermutigen
An der Sponsorenfront ist die Begeis-
terung hingegen noch etwas verhal-
ten. Und das bereitet den Machern
aktuell ein wenig Sorgen. Natürlich
sind sie dankbar für alle erfolgten Zu-
sagen. «Doch ein Drittel fehlt noch»,
halten sie nach zahlreichen Gesuchen

fest. «Da spielt vielleicht auch die
Wirtschaftskrise eine Rolle», vermu-
ten sie. Denn teilweise erhielten sie
auch Absagen, und manche Beträge
fielen kleiner aus als erhofft. 

Die Gesamtkosten liegen bei rund
50000 Franken und bei einer Auflage
von 300 können die natürlich nur teil-
weise über den Verkauf hereingeholt
werden. Auch war von Anfang an klar,
dass die Bibliothek sich das Projekt
nicht selbst würde leisten können.
Man lässt sich aber nicht entmutigen
und ist weiter aktiv auf Sponsorensu-
che für die einzigartige Publikation.
«Wir finden es wichtig, eine solche
hochwertige Ausgabe einmal für junge
Leute zu machen, gerade weil viele
Buchfreunde sonst eher älter sind»,
freut sich Frey über das ambitionierte
Kulturprojekt. 

Der Tänzer in der Maus
Die Geschichte des Buches knüpft an
das berühmte Kultmärchen von Leo
Lionni an. Darin wird die Maus Fre-
deric zum Aussenseiter, weil sie Son-
nenstrahlen und Farben sammelt,
statt zu arbeiten, wie die anderen
Mäuse. Erst im Dunkel des Winters
zahlt sich dann aus, dass Frederic zum
Dichter wird und von der Wärme des
Lichts erzählen lernt. 

Die Fortsetzung von Burkhardt
zeigt nun, dass nebst Wörtern auch Tö-
ne positiv wirken können. Denn dies-
mal zieht Frederic aus seiner heimi-
schen Mäusekolonie und geht in die
fremde Stadt. Auch hier zunächst als
Aussenseiter beurteilt, wird seine mu-
sische Begabung erkannt, als er zu
tanzen beginnt, – ein neues Glücksge-
fühl für die Dichtermaus. Und sicher
dann auch für die Leserschar. 

Gediegene Druckkunst: Stephan Burkhardt und Hans-Ulrich Frey (rechts) produ-
zieren ein hochwertiges Kinderbuch. Bild Reinhold Meier


